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Franz Hohler über den Dialekt  I

In Ihrem Buch «Das Kurze, das Einfache, das Kindli-
che» haben Sie in einem Aufsatz geschrieben dass der 
Dialekt ganz wichtig ist für unsere Identität. Lassen  
Sie damit nicht Wasser auf die Mühlen jener fliessen, 
die das Hochdeutsch aus den Kindergärten verbannen 
wollen?
Das ist nur ein Teilaspekt in diesem Artikel. Ich 
nehme für mich auch nicht in Anspruch, dass jedes 
Wort, das ich sage, auf Missfallen der SVP fallen 
muss. Das wäre eine furchtbare Einengung. Das ist 
sogar ein Teil der Schwierigkeit in der hiesigen poli-
tischen Diskussion, dass sich die ganze Linke immer 
davon abgrenzt, was die Rechte sagt und ständig 
dann ein Thema sein lässt, weil sie Angst hat, even-
tuell zu einem gleichen Schluss zu kommen. 

Was heisst das bezogen auf den Dialekt?
Der Dialekt ist heute in einem sehr interessanten 
Spannungsfeld, und zwar ist er einerseits ein Rück-
zugs- und Selbstbehauptungsgebiet von uns Schwei-
zern, ich spreche jetzt mal von der deutschsprachi-
gen Schweiz. Das Schweizerdeutsche ist ein Teil  
von diesem Nationalgefühl. Gleichzeitig ist es auch 
der Slang der Jugend. Ich finde es bemerkenswert, 
dass viele unserer Rockgruppen die gleiche Sprache 
benutzen wie die Jodler. Auch sie greifen auf die 
Mundart zurück, weil sie wissen, dass das jene Spra-
che ist, in der die Jungen denken. 

… welche die Identität stiftet über die Generationen 
hinweg …
Ja. Aber es ist völlig klar, dass Schweizerdeutsch 
nicht die einzige Sprache ist. Ich gehe von einer 
Gleichwertigkeit von Schweizerdeutsch und Hoch-
deutsch aus. Der Gedanke, dass man den Unterricht 
trennt, einen Teil in Hochdeutsch, den andern in  
Dialekt, den finde ich nicht so schlecht.

Der Somalier, der sich einbürgern möchte, muss also 
nicht Schweizerdeutsch lernen?
Nicht unbedingt. Interessant sind aber jene Somali-
er, die Schweizerdeutsch lernen, nämlich die Kinder. 
Wenn ich ein schwarzes Kind und ein tamilisches 
Kind zusammen Schweizerdeutsch sprechen höre, 
denke ich, die gehören dazu. Und das freut mich.
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